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Vorwort 

Der fünfte Band der Werke von Karl Marx und Friedrich Engels enthält 
die von März bis November 1848 geschriebenen Arbeiten. 

In den Jahren, die der Februarrevolution in Frankreich und der März-
revolution in Deutschland vorausgingen, arbeiteten Marx und Engels die 
philosophischen Grundlagen des wissenschaftlichen Kommunismus aus, 
stellten die Leitsätze des Marxismus über die welthistorische Rolle des Prole-
tariats und die Diktatur des Proletariats auf und bestimmten die wichtigsten 
Prinzipien der Taktik des revolutionären Kampfes der Arbeiterklasse. 

Von besonderer Bedeutung in der revolutionären Periode der Jahre 
1848/49 war die Ausarbeitung der politischen Ideen des Marxismus, die An-
wendung des historischen Materialismus bei der Analyse der aktuellen poli-
tischen Ereignisse und die Festlegung der Taktik des Proletariats in allen 
Etappen des revolutionären Kampfes. All dies fand seine Widerspiegelung 
in den Schriften, die in den Bänden 5 und 6 der vorliegenden Ausgabe ent-
halten sind. 

Der Band 5 beginnt mit den „Forderungen der Kommunistischen Partei 
in Deutschland", dem von Marx und Engels ausgearbeiteten konkreten Pro-
gramm des Proletariats in der deutschen Revolution. Bei der Aufstellung der 
„Forderungen" gingen die Begründer des Marxismus von den historischen 
Hauptaufgaben der Revolution aus, von deren Lösung das weitere Schicksal 
des deutschen Volkes abhing. Der Hauptpunkt der „Forderungen" war 
die Schaffung einer einigen, unteilbaren deutschen Republik. In der Be-
seitigung der ökonomischen und politischen Zersplitterung des Landes, das 
damals aus drei Dutzend großen, kleinen und kleinsten Staaten bestand, in der 
Schaffung eines einheitlichen demokratischen Staates sahen Marx und Engels 
die notwendige Voraussetzung für die weitere fortschrittliche Entwicklung 
Deutschlands. Die Aufgabe, eine einige demokratische deutsche Republik zu 
schaffen, verband sich in den „Forderungen" mit der zweiten entscheidenden 



Aufgabe der deutschen Revolution - mit der Abschaffung der feudalen 
Unterdrückung, der Befreiung der Bauernschaft von jeglichen Feudallasten 
und der Beseitigung der ökonomischen Grundlage der Herrschaft des reak-
tionären Adels. 

Marx und Engels, die in der siegreichen bürgerlich-demokratischen Revo-
lution den Prolog zur proletarischen Revolution sahen, erwähnen auch in den 
„Forderungen" eine Reihe von Übergangsmaßnahmen, über deren Charakter 
im „Manifest der Kommunistischen Partei" gesagt wurde, daß sie „im Lauf 
der Bewegung über sich selbst hinaustreiben und als Mittel zur Umwälzung 
der ganzen Produktionsweise unvermeidlich sind". Dazu gehören Maßnah-
men, die den Feudalbesitz in Staatseigentum umwandeln und auf diesen 
Ländereien die landwirtschaftliche Produktion im großen organisieren, die 
Bergwerke, Gruben und alle Transportmittel nationalisieren, allen Arbeitern 
durch den Staat ihre Existenz garantieren und die Arbeitsunfähigen versor-
gen. Die Kraft, die durch entschlossenen und energischen Kampf diese For-
derungen verwirklichen könnte, sahen Marx und Engels im deutschen Prole-
tariat, im städtischen Kleinbürgertum und im kleinen Bauernstand. 

Die „Forderungen der Kommunistischen Partei in Deutschland" sind das 
erste Musterbeispiel für die konkrete Anwendung der allgemeinen Grund-
sätze des „Manifestes der Kommunistischen Partei" auf die Besonderheiten 
eines Landes, auf die Bedingungen der deutschen Revolution von 1848/49. 

Der Band 5 enthält hauptsächlich die Artikel, die Karl Marx und Fried-
rich Engels nach ihrer Rückkehr in ihre deutsche Heimat geschrieben und 
vom I.Juni bis 7.November 1848 in der „Neuen Rheinischen Zeitung" ver-
öffentlicht haben. Diese Artikel zeigen deutlich die unmittelbare Teilnahme 
von Marx und Engels am revolutionären Kampf und ihre Taktik in der deut-
schen und europäischen Revolution. 

Die von Marx und Engels gegründete „Neue Rheinische Zeitung" er-
schien als „Organ der Demokratie", „aber einer Demokratie, die überall den 
spezifisch proletarischen Charakter im einzelnen hervorhob" (Engels). Dieser 
Standpunkt der Zeitung wurde von den historischen Besonderheiten der 
deutschen Revolution, von der Gruppierung der Klassenkräfte und dem 
Entwicklungsstand des deutschen Proletariats bestimmt. Marx und Engels 
konnten nach ihrer Rückkehr in die Heimat keine praktischen Schritte zur 
Gründung einer proletarischen Massenpartei unternehmen, da Deutschland 
wirtschaftlich und politisch rückständig und die deutschen Arbeiter schwach 
und unorganisiert waren. Die 200 bis 300 Mitglieder des Bundes der Kom-
munisten waren über das ganze Land verstreut und nicht imstande, einen 
spürbaren Einfluß auf die breiten Volksmassen auszuüben. Deshalb hielten 



Marx und Engels, denen jegliches Sektierertum fremd war, es für notwendig, 
an dem äußersten linken Flügel der demokratischen Bewegung aufzutreten. 
Sie traten in die Kölner Demokratische Gesellschaft ein und empfahlen ihren 
Anhängern die gleiche Taktik. Marx und Engels waren der Ansicht, daß ein 
Bündnis mit den Demokraten eine Kritik an den Fehlern und Illusionen der 
Führer der kleinbürgerlichen Demokratie nicht ausschloß, sondern im 
Gegenteil voraussetzte. Ihr Bestreben ging dahin, die kleinbürgerlichen 
Demokraten zu entschlossenem Handeln zu drängen und die Volksmassen 
für die Sache der Demokratie zu gewinnen. Gleichzeitig lenkten sie die Auf-
merksamkeit ihrer Anhänger auf die Gründung von Arbeitervereinen, auf die 
politische Erziehung des Proletariats und auf die Schaffung von Voraus-
setzungen zur Bildung einer proletarischen Massenpartei. 

Diese Taktik, die auf die Mobilisierung aller demokratischen Kräfte ge-
richtet war, verteidigten Marx und Engels gegenüber dem Sektierertum 
Gottschalks, der die Aufgaben des Proletariats in der bürgerlichen Revolu-
tion nicht verstand und gegen ein Bündnis mit den Demokraten auftrat. 
Marx und Engels verurteilten ebenfalls die opportunistische Taktik Borns, 
der den Kampf der Arbeiterklasse auf enge zünftlerische und gewerkschaft-
liche Interessen begrenzte und das Proletariat von den allgemeinen politi-
schen Aufgaben, die vor dem deutschen Volk standen, ablenkte. 

Die „Neue Rheinische Zeitung", die als „Organ der Demokratie" er-
schien, vertrat alle fortschrittlichen Kräfte des deutschen Volkes, in erster 
Linie die Interessen der entschlossensten und konsequentesten Kämpferin 
für die Demokratie — der Arbeiterklasse. Die Redaktion der „Neuen Rheini-
schen Zeitung" unter der Leitung von Marx war der wirkliche Kampfstab 
des Proletariats. 

Die Zeitung äußerte sich zu allen aktuellen Fragen der deutschen und 
europäischen Revolution, nutzte meisterhaft die Methode der politischen 
Entlarvung im Kampf gegen die feudale Reaktion und die bürgerliche Kon-
terrevolution und war Erzieher und Organisator der Volksmassen. 

Ihren großen Einfluß und ihre Popularität verdankte die Zeitung in nicht 
geringem Maße ihren glänzenden journalistischen Qualitäten: dem feurigen, 
kämpferischen Geist ihrer Artikel, ihrem prägnanten Stil und dem vernich-
tenden Sarkasmus, mit dem sie die Feinde der Revolution traf. Die „Neue 
Rheinische Zeitung" nimmt mit Recht einen Ehrenplatz in der Geschichte 
der proletarischen Presse ein. 

Besonders deutlich trat der proletarische Charakter der „Neuen Rheini-
schen Zeitung" in ihrem Verhältnis zum Juniaufstand der Pariser Arbeiter 
zutage. Die „Neue Rheinische Zeitung" war die einzige Zeitung in Deutsch-
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Karl Marx /Friedrich Engels 

[Brief an Etienne Cabet - Erklärung gegen die Deutsche 
demokratische Gesellschaft in PansC2]j 

Bürger Cabet, 

wir bitten Sie, so freundlich zu sein, die beigefügte Erklärung in der 
nächsten Nummer des „Populaire"[3] abzudrucken. Es handelt sich darum, 
auf die kommunistische Partei keinerlei Verantwortung für ein Unternehmen 
und eine Handlungsweise fallen zu lassen, die bereits die alten nationalen 
und reaktionären Vorurteile eines Teils der deutschen Nation gegen das fran-
zösische Volk wiedererweckt haben. Der Bund der deutschen Arbeiter — eine 

oriot" ZV rKoTfo^Troroirio irt ovrt PnVnnQc 

auch die Führer der englischen Chartisten, die Herrn Harney und Jones 
angehören — setzt sich nur aus Kommunisten zusammen und bekennt sich 
offen zum Kommunismus; die sogenannte Deutsche demokratische Gesell-
schaft in Paris ist im wesentlichen antikommunistisch, insofern sie erklärt, 
daß sie den Antagonismus und den Kampf zwischen der proletarischen und 
der bürgerlichen Klasse nicht anerkennt. Es geht also hierbei um eine Maß-
nahme, um eine Erklärung im Interesse der kommunistischen Partei, weshalb 
wir auch mit Ihrer Gefälligkeit rechnen. (Dieses Schreiben ist rein vertraulich.) 

Mit brüderlichem Gruß! 

Friedrich Engels 

Karl Marx 

Das unterzeichnete Komitee sieht sich veranlaßt, allen Zweigstellen des 
Bundes der deutschen Arbeiter in den verschiedenen europäischen Ländern zu 
erklären, daß es sich in keiner Weise an den Maßnahmen, Ankündigungen 
und Proklamationen beteiligte, die darauf gerichtet waren, von französischen 



Bürgern Kleidung, Geld und Waffen zu erbitten. In Paris unterhält der 
Bund nur zu dem Klub deutscher Arbeiter Beziehungen und hat nichts mit der 
Gesellschaft gemein, die sich Deutsche demokratische Gesellschaft in Paris 
nennt und unter Leitung der Herren Herwegh und von Bornstedt steht. 

Das Zentralkomitee 
des Bundes der deutschen Arbeiter: 

(gezeichnet) K. Marx K. Schapper H. Bauer 
F.Engels J.Moll W.Wolff 

Geschrieben Ende März 1848. 

Nach dem Manuskript. 

Aus dem Französischen. 



Karl Marx 

[Brief an den Redakteur der Zeitung „L'Alba" 

[„L'Alba" Nr. 258 vom 29. Juni 1848] 

Geehrter Herr! 

Unter dem Titel „Neue Rheinische Zeitung" und unter der Leitung von 
Herrn'Karl Marx wird hier in Köln ab 1. Juni d.J. eine neue Tageszeitung 
herausgegeben. Diese Zeitung wird bei uns im Norden Europas die gleichen 
demokratischen Grundsätze verfechten, die „L'Alba" in Italien vertritt. 
Es kann daher nicht zweifelhaft sein, welche Stellung wir hinsichtlich der 
gegenwärtig schwebenden italienisch-österreichischen Frage einnehmen wer-
den* Wir werden die Sache der italienischen Unabhängigkeit verteidigen und 
den österreichischen Despotismus in Italien genau wie in Deutschland und 
Polen auf Tod und Leben bekämpfen. Wir reichen dem italienischen Volk 
brüderlich die Hand und wollen ihm zeigen, daß die deutsche Nation in 
jeder Weise die Unterdrückungspolitik verwirft, die bei Ihnen von den 
gleichen Leuten durchgeführt wird, die auch bei uns immer die Freiheit ver-
folgt haben. Wir wollen alles tun, um die Einigkeit und das gute Einver-
nehmen der beiden großen und freien Nationen herbeizuführen, die ein 
schändliches Regierungssystem bisher glauben ließ, sie seien Feinde. Aus 
diesem Grunde werden wir fordern, daß die brutale österreichische Sol-
dateska unverzüglich Italien verläßt und das italienische Volk ohne jede 
Bevormundung eine Regierungsform wählen kann, die seinem Willen ent-
spricht. 

Um uns zu ermöglichen, die italienischen Verhältnisse zu beobachten, 
und um Ihnen Gelegenheit zu bieten, die Aufrichtigkeit unserer Verspre-
chungen zu beurteilen, schlagen wir Ihnen einen Austausch unserer beiden 
Zeitungen vor; wir würden Ihnen also die „Neue Rheinische Zeitung" und 
Sie uns „L'Alba" täglich übermitteln. Wir hoffen, daß es Ihnen gefallen 
möge, diesen Vorschlag zu akzeptieren, und bitten, die Versendung der 



„L'Alba" so bald wie möglich zu beginnen, damit wir schon in unseren ersten 
Nummern davon Nutzen haben. 

Sollte es sich ergeben, daß Sie auch andere Mitteilungen nach hier zu 
senden haben, so bitten wir Sie, dies zu tun, wobei wir Ihnen versprechen, 
daß alles, was der Sache der Demokratie in dem einen oder anderen Land 
dienen kann, bei uns stets die größte Aufmerksamkeit finden wird. 

Mit brüderlichem Gruß! 

Die Redaktion der „Neuen Rheinischen Zeitung" 

Der Redakteur Dr. Karl Marx 

Geschrieben Ende Mai 1848. 

Aus dem Italienischen. 
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[Erklärung des Redaktionskomitees 
der „Neuen Rheinischen Zeitung"151] 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 1 vom 1. Juni 1848] 

Das Erscheinen der „Neuen Rheinischen Zeitung" war ursprünglich auf 
den ersten Juli festgesetzt. Die Arrangements mit den Korrespondenten etc. 
waren auf diesen Termin getroffen. 

Da jedoch bei dem erneuten frechen Auftreten der Reaktion deutsche 
Septembergesetze[6] in naher Aussicht stehen, so haben wir jeden freien Tag 
benutzen wollen und erscheinen schon mit dem ersten Juni. Unsre Leser 
werden es uns also nachsehen müssen, wenn wir in den ersten Tagen an 
Nachrichten und mannigfaltigen Korrespondenzen noch nicht das reich-
haltige Material liefern, wozu unsere ausgedehnten Verbindungen uns be-
fähigen. In wenig Tagen werden wir auch hierin allen Anforderungen genügen 
können. 

Redaktionskomitee: 

Karl Marx, Redakteur en Chef 

Heinrich Bürgers, 
Ernst Dronke, 
Friedrich Engels, 
Georg Weerth, 
Ferdinand W o l f f , 
Wilhelm Wolff 

Redakteure 



Die Frankfurter Versammlung 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 1 vom 1. Juni 1848] 

** Köln, 31. Mai. Seit vierzehn Tagen besitzt Deutschland eine konstitu-
ierende Nationalversammlung, hervorgegangen aus der Wahl des gesamten 
deutschen Volkes .[7] 

Das deutsche Volk hatte sich in den Straßen fast aller großen und kleinen 
Städte des Landes und speziell auf den Barrikaden von Wien und Berlin 
seine Souveränetät erobert. Es hatte diese Souveränetät in den Wahlen zur 
Nationalversammlung ausgeübt. 

Der erste Akt der Nationalversammlung mußte sein, diese Souveränetät 
des deutschen Volkes laut und öffentlich zu proklamieren. 

Ihr zweiter Akt mußte sein, die deutsche Verfassung auf Grundlage der 
Volkssouveränetät auszuarbeiten und aus dem faktisch bestehenden Zu-
stande Deutschlands alles zu entfernen, was dem Prinzip der Volkssouveräne-
tät widersprach. 

Während ihrer ganzen Session mußte sie die nötigen Maßregeln ergreifen, 
um alle Reaktionsversuche zu vereiteln, um den revolutionären Boden, auf 
dem sie steht, zu behaupten, um die Errungenschaft der Revolution, die 
Volkssouveränetät, vor allen Angriffen sicherzustellen. 

Die deutsche Nationalversammlung hat nun schon an ein Dutzend Sit-
zungen gehalten und hat von dem allen nichts getan. 

Dafür aber hat sie das Heil Deutschlands durch folgende Großtaten 
sichergestellt: 

Die Nationalversammlung erkannte, daß sie ein Reglement haben müsse, 
denn sie wußte, wo zwei oder drei Deutsche zusammen sind, da müssen sie 
ein Reglement haben, sonst entscheiden die Schemelbeine. Nun hatte ir-
gendein Schulmeister diesen Fall vorhergesehen und ein apartes Reglement 
für die hohe Versammlung entworfen. Man trägt auf provisorische Annahme 



Hüser 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 1 vom I.Juni 1848] 

**Köln, den 3I.Mai. Der Herr Hüser in Mainz hat mit Hülfe alter 
Festungsreglements und verrotteter Bundesgesetze eine neue Methode er-
funden, um Preußen und andre Deutsche zu noch größeren Sklaven zu 
machen, als sie es vor dem 22. Mai 1815[x3] waren. Wir raten dem Herrn 
Hüser, auf seine neue Erfindung ein Patent zu nehmen, es würde jedenfalls 
sehr einträglich werden. Nach dieser Methode nämlich schickt man zwei oder 
mehrere betrunkene Soldaten aus, die natürlich von selbst mit Bürgern Streit 
anfangen. Die öffentliche Gewalt schreitet ein, verhaftet die Soldaten; das 
reicht hin, damit die Kommandantur einer jeden Festung die Stadt in Be-
lagerungszustand erklären kann, damit alle Waffen konfisziert und die Ein-
wohner der Gnade der brutalen Soldateska preisgegeben werden. Dieser Plan 
ist namentlich in Deutschland um so lukrativer, da es hier mehr Festungen 
gegen das Inland als gegen das Ausland gibt; er muß ganz besonders lukrativ 
werden, weil irgendein vom Volk bezahlter Platzkommandant, ein Hüser, ein 
Roth von Schreckenstein und ähnliche feudale Namen, mehr wagen darf als 
selbst der König oder Kaiser, weil er die Preßfreiheit unterdrücken, weil er 
z.B. den Mainzern, die keine Preußen sind, verbieten kann, ihre Antipathien 
gegen den König von Preußen und das preußische Staatssystem auszusprechen. 

Das Projekt des Herrn Hüser ist nur ein Teil des großen Plans der Ber-
liner Reaktion, die danach strebt, so rasch wie möglich alle Bürgergarden, 
namentlich am Rhein, zu entwaffnen, allmählich die ganze, erst im Entstehen 
begriffene Volksbewaffnung zu vernichten und uns wehrlos der meist aus 
Fremden bestehenden und gegen uns leicht aufzubringenden oder schon auf-
gebrachten Armee in die Hände zu liefern. 

Das ist geschehen in Aachen, in Trier, in Mannheim, in Mainz, und das 
kann auch anderswo kommen. 



[Die neueste Heldentat des Hauses Bourbon] 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 1 vom 1. Juni 1848] 

* Das Haus Bourbon ist noch nicht am Ziele seiner glorreichen Laufbahn 
angelangt. Allerdings ist seine weiße Fahne in der letzten Zeit ziemlich be-
schmutzt worden, allerdings ließen die welkenden Lilien1 ihre Häupter kläg-
lich genug hängen. Karl Ludwig von Bourbon verschacherte ein Herzogtum 
und mußte das zweite schimpflich verlassen; Ferdinand von Bourbon verlor 
Sizilien und mußte in Neapel der Revolution eine Verfassung bewilligen; 
Ludwig Philipp, obwohl nur ein Kryptobourbon, ging dennoch den Weg alles 
französisch-bourbonischen Fleisches über den Kanal nach England. Aber der 
neapolitanische Bourbon hat die Ehre seiner Familie glänzend gerächt. 

Die Kammern werden nach Neapel berufen. Der Eröffnungstag soll zum 
entscheidenden Kampf gegen die Revolution benutzt werden, Campobasso, 
einer der Hauptpolizeichefs des berüchtigten Del Carretto, wird in der Stille 
von Malta zurückberufen; die Sbirren, ihre alten Anführer an der Spitze, 
durchstreifen zum erstenmal seit langer Zeit die Toledostraße wieder, be-
waffnet und in hellen Haufen; sie entwaffnen die Bürger, reißen ihnen die 
Röcke ab, zwingen sie, die Schnurrbarte abzuschneiden. Der 14. Mai, Er-
öffnungstag der Kammern, kömmt heran. Der König verlangt, die Kammern 
sollen sich eidlich verpflichten, an der von ihm gegebenen Konstitution nichts 
zu ändern. Sie weigern sich. Die Nationalgarde erklärt sich für die Depu-
tierten. Man unterhandelt, der König gibt nach, die Minister treten ab. Die 
Deputierten fordern, der König solle die gemachte Konzession durch eine 
Ordonnanz proklamieren. Der König verspricht diese Ordonnanz für den 
nächsten Tag. In der Nacht rücken aber sämtliche in der Umgegend statio-
nierten Truppen nach Neapel hinein. Die Nationalgarde merkt, daß sie ver-

1 Wappenzeichen des Königshauses der Bourbonen 



Camphausens Erklärung in der Sitzung 
vom 30. Mai 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 3 vom 3. Juni 1848] 

* * Köln, 2. Juni. Post et non propter1, d.h. Herr Camphamen ist nicht durch 
die Märzrevolution, sondern nach der Märzrevolution Ministerpräsident 
geworden. Diese nachträgliche Bedeutung seines Ministeriums hat Herr 
Camphausen in feierlicher, hochbeteuernder Manier, mit jener sozusagen 
ernsten Körperlichkeit, welche die Mängel der Seele versteckt[22], am 30.Mai 
1848 der in Berlin zwischen ihm und den indirekten Wahlmännern verein-
barten Versammlung[23] offenbart. 

„Das am 29. März gebildete Staatsministerium", sagt der denkende Gesckickts-
freund„ist bald nach einer Begebenheit zusammengetreten, deren Bedeutung es 

nicht verkannt hat und nicht verkennt." t253 

Die Behauptung des Herrn Camphausen, daß er vor dem 29. März kein 
Staatsministerium bildete, wird in den letzten Monatsgängen der „Preußi-
schen Staats-Zeitung"[26] ihren Beleg finden. Und daß ein Datum hohe „Be-
deutung" besitzt, namentlich für Herrn Camphausen, welches wenigstens 
den chronologischen Ausgangspunkt seiner Himmelfahrt bildet, darf zu-
verlässig angenommen werden. Welche Beruhigung für die verstorbenen 
Barrikadenkämpfer, daß ihre kalten Leichname als Wegweiser, als Zeigefinger 
auf das Staatsministerium vom 29. März figurieren. Quelle gloire!2 

Mit einem Worte: Nach der Märzrevolution bildete sich ein Ministerium 
Camphausen. Dasselbe Ministerium Camphausen erkennt die „hohe Bedeu-
tung" der Märzrevolution an; wenigstens verkennt es sie nicht. Die Revolution 
selbst ist Bagatelle, aber ihre Bedeutung! Sie bedeutet eben das Ministerium 
Camphausen, wenigstens post festum3. 

1 Nach und nicht durch - 2 Welche Ehre! - 3 hinterher 



Lebens- und Sterbensfragen 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 4 vom 4. Juni 1848] 

** Köln, 3. Juni. Die Zeiten ändern sich, wir ändern uns mit ihnen. Das 
ist ein Sprüchlein, davon unsre Herren Minister Camphausen und Hansemann 
auch zu erzählen wissen. Damals, als sie noch als bescheidene Abgeordnete 
auf den Schulbänken eines Landtags saßen, was mußten sie sich da von 
Regierungskommissären und Marschällen gefallen lassen ![33] Wie wurden sie 
auf Sekunda, auf dem rheinischen Provinziallandtage kurzgehalten von 
Sr. Durchlaucht dem Ordinarius Solms-Lich! Und selbst als sie nach Prima, 
in den Vereinigten Landtag[34] versetzt wurden, waren ihnen zwar einige 
Exerzitien in der Eloquenz gestattet, aber wie führte ihr Schulmeister, Herr 
Adolf v. Rochow, noch immer den ihm Allerhöchst überreichten Stock! Wie 
demütig mußten sie die Impertinenzen eines Bodelschwingh hinnehmen, wie 
andächtig das stotternde Deutsch eines Boyen bewundern, welch ein be-
schränkter Untertanenverstand110] war ihnen zur Pflicht gemacht gegenüber 
der groben Unwissenheit eines Duesberg! 

Jetzt ist das anders geworden. Der 18.März machte der ganzen politi-
schen Schulmeistern ein Ende, und die Landtagsschüler erklärten sich reif. 
Herr Camphausen und Herr Hansemann wurden Minister und fühlten ent-
zückt ihre ganze Größe als „notwendige Männer". 

Wie „notwendig" sie zu sein glauben, wie übermütig sie durch ihre Be-
freiung aus der Schule geworden sind, hat jeder fühlen müssen, der mit ihnen 
in Berührung kam. 

Sie fingen sofort damit an, die alte Schulstube, den Vereinigten Landtag, 
provisorisch wieder einzurichten. Hier sollte der große Akt des Übergangs 
aus dem bürokratischen Gymnasium in die konstitutionelle Universität, die 
feierliche Ausstellung des Abiturientenzeugnisses für das preußische Volk in 
aller vorgeschriebenen Form abgemacht werden. 



Das Ministerium Camphausen1871 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 4 vom 4. Juni 1848] 

** Köln, 3. Juni. Es ist bekannt, daß der französischen Nationalversamm-
lung von 1789 eine Versammlung der Notabein vorherging, eine Versamm-
lung, welche ständisch zusammengesetzt war wie der preußische Vereinigte 
Landtag. In dem Dekrete, worin der Minister Necker die Nationalversamm-
lung zusammenberief, bezog er sich auf das von den Notabein ausgesprochene 
Verlangen nach Zusammenberufung der Generalstände. Der Minister 
Necker hatte so einen bedeutenden Vorsprung vor dem Minister Camphausen, 
Er brauchte nicht die Erstürmung der Bastille und den Sturz der absoluten 
Monarchie abzuwarten, um nachträglich auf doktrinäre Weise das Alte an 
das Neue zu knüpfen, um so mühsam den Schein zu wahren, als sei Frank-
reich durch die gesetzlichen Mittel der alten Konstitution zur neuen kon-
stituierenden Versammlung gelangt. Er hatte noch andere Vorzüge. Er war 
Minister von Frankreich und nicht Minister von Lothringen und vom Elsaß, 
während Herr Camphausen nicht Minister von Deutschland, sondern Mini-
ster von Preußen ist. Und mit allen diesen Vorzügen ist es dem Minister 
Necker nicht gelungen, aus einer revolutionären Bewegung eine stille Reform 
zu machen. Nicht mit Rosenöl war die große Krankheit zu heilen^38-1 Noch 
weniger wird Herr Camphausen den Charakter der Bewegung verändern 
durch eine künstliche Theorie, die eine grade Linie zieht zwischen seinem 
Ministerium und den alten Zuständen der preußischen Monarchie. Die März-
revolution, die deutsche revolutionäre Bewegung überhaupt lassen sich durch 
Iceinen Kunstgriff in mehr oder minder erhebliche Zwischenvorfälle verwan-
deln. Wurde Ludwig Philipp zum König der Franzosen erwählt, weil er 
Bourbon war? Wurde er erwählt, ohschon er Bourbon war? Man erinnert 
sich, daß diese Frage kurz nach der Julirevolution die Parteien entzweite.[39] 



Die Kriegskomödie[40] 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr.5 vom 5. Juni 1848] 

* Schleswig-Holstein. In der Tat, die Annalen der ganzen Geschichte 
haben keinen solchen Feldzug, kein so frappantes Wechselspiel zwischen 
Waffengewalt und Diplomatie aufzuweisen wie jetzt unser einheitlich-deutsch-
nationaler Krieg mit dem kleinen Dänemark darbietet! Die Großtaten der 
alten Reichsarmee mit ihren sechshundert Anführern, Generalstäben und 
Kriegsräten, die gegenseitigen Schikanen der Anführer der Koalition von 
1792, die Ordres und Kontreordres des seligen k. k. Hofkriegsrats, alles das 
ist ernsthaft, ergreifend und tragisch gegen die kriegerische Komödie, welche 
die neue deutsche Bundesarmee1411 dermalen unter dem schallenden Geläch-
ter von ganz Europa in Schleswig-Holstein aufführt. 

Verfolgen wir kurz die Intrige dieser Komödie. 
Die Dänen rücken von Jütland vor und landen Truppen in Nordschles-

wig. Die Preußen und Hannoveraner besetzen Rendsburg und die Eiderlinie. 
Die Dänen, trotz aller deutschen Renommagen ein rasches, mutiges Volk, 
greifen schnell an und werfen die schleswig-holsteinsche Armee durch eine 
Schlacht auf die Preußen zurück. Diese sehen ruhig zu. 

Endlich kommt von Berlin der Befehl zum Vorrücken. Die vereinigten 
deutschen Truppen greifen die Dänen an und erdrücken sie bei Schleswig 
durch die Übermacht. Der Sieg wird namentlich entschieden durch die Ge-
schicklichkeit, mit der die pommerschen Gardisten, wie weiland bei Groß-
beeren und Dennewitz[42J, den Kolben handhaben. Schleswig ist wieder er-
obert und Deutschland ist im Jubel über die Heldentat seiner Armee. 

Inzwischen bringt die dänische Flotte - nicht zwanzig Schiffe von Be-
deutung im ganzen zählend — die deutschen Kauffahrer auf, blockiert alle 
deutschen Häfen und deckt die Übergänge zu den Inseln, wohin sich die 
Armee zurückzieht. Jütland wird preisgegeben und teilweise von den Preußen 
besetzt, die eine Kontribution von 2 Millionen Spezies ausschreiben. 



Die Reaktion 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 6 vom 6. Juni 1848] 

* Köln, 5. Juni. Die Toten reiten schnell/433 Herr Camphausen des-
avouiert die Revolution, und die Reaktion wagt der Vereinbarungsversamm-
lung vorzuschlagen, sie als einen Aufruhr zu brandmarken. Ein Deputierter 
hat ihr am 3. Juni den Antrag gemacht, den am 18.März gefallenen Soldaten 
ein Denkmal zu setzen/253 



Comite de sürete generale 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 6 vom 6. Juni 1848] 

* Köln, S.Juni. Berlin besitzt jetzt ebensogut sein Comite de sürete 
generale wie Paris im Jahre 1793[44]. Nur mit dem Unterschiede, daß der 
Pariser Ausschuß revolutionär war und der Berliner reaktionär ist. Nach einer 
in Berlin erschienenen Bekanntmachung nämlich haben die „mit Aufrecht-
haltung der Ruhe beauftragten Behörden" für nötig befunden, „sich zu 
einem gemeinsamen Zusammenwirken zu vereinigen". Sie haben deshalb 
einen Sicherheitsausschuß ernannt, der in der Oberwallstraße seinen Sitz 
aufgeschlagen hat. Diese neue Behörde ist folgendermaßen zusammengesetzt: 
I.Präsident: der Direktor im Ministerium des Innern, Puttkamer; 2. der 
Kommandant und Exbefehlshaber der Bürger wehr, Aschoff; S.Polizei-
präsident Minutoli; 4. Staatsanwalt Temme; 5. Bürgermeister Naunyn und 
zwei Stadträte; 6. der Vorsteher der Stadtverordneten und drei Stadtver-
ordnete; 7. fünf Offiziere und zwei Männer der Bürger wehr. Dieser Ausschuß 
wird 

„von allem, was die öffentliche Ruhe verletzt oder zu verletzen droht, Kenntnis nehmen 

und die Tatsachen einer allseitigen und gründlichen Erwägung unterwerfen. Mit Um-

gehung der alten und unzulänglichen Mittel und Formen und mit Vermeidung un-

nötigen Schriftwechsels wird er die geeigneten Schritte verabreden und durch die 

verschiednen Kreise der Verwaltung eine schleunige und energische Ausführung der 

notwendigen Anordnungen veranlassen. Durch ein solches gemeinsames Zusammen-

wirken kann nur Schnelligkeit und Sicherheit, verbunden mit der erforderlichen Vor-

sicht, in den unter den heutigen Zeitverhältnissen oft sehr schwierigen Geschäftsgang 

gebracht werden. Besonders aber wird die Bürgerwehr, welche den Schutz der Stadt 

auf sich genommen hat, in den Stand gesetzt werden, den unter ihrem Beirat gefaßten 
Beschlüssen der Obrigkeit auf Erfordern den gebührenden Nachdruck zu verschaffen. Mit 

vollem Vertrauen auf die Teilnahme und Mitwirkung aller Bewohner und besonders des 

ehrenhaften (!) Standes der Handwerker und (!) Arbeiter beginnen die Deputierten, 



Programme der radikal-demokratischen Partei 
und der Linken zu Frankfurt 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 7 vom 7. Juni 1848] 

** Köln, 6. Juni. Wir haben unsern Lesern gestern das „motivierte Mani-
fest der radikal-demokratischen Partei in der konstituierenden Nationalver-
sammlung zu Frankfurt am Main" mitgeteilt. Unter der Rubrik Frankfurt 
finden sie heute das Manifest der Linken[46]. Beide Manifeste scheinen sich 
auf den ersten Blick kaum anders zu unterscheiden als formell, indem die 
radikal-demokratische Partei einen unbeholfenen und die Linke einen ge-
wandten Redakteur besitzt. Bei genauerer Ansicht heben sich indes einige 
wesentliche Unterscheidungspunkte hervor. Das radikale Manifest verlangt 
eine „ohne Zensus und durch direkte Wahlen ', das der Linken eine durch die 
„freie Wahl aller' hervorgebrachte Nationalversammlung. Die freie Wahl 
aller schließt den Zensus aus, keineswegs aber die indirekte Methode. Und wozu 
überhaupt dieser unbestimmte, vieldeutige Ausdruck? 

Wir begegnen noch einmal dieser größern Weite und Biegsamkeit der 
Forderungen der Linken, im Gegensatz zu den Forderungen der radikalen 
Partei. Die Linke verlangt „eine vollziehende Zentralgewalt, von der Natio-
nalversammlung auf Zeit gewählt, und ihr verantwortlich". Sie läßt unent-
schieden, ob diese Zentralgewalt aus der Mitte der Nationalversammlung 
hervorgehen müsse, wie das radikale Manifest ausdrücklich bestimmt. 

Das Manifest der Linken fordert endlich sofortige Feststellung, Verkün-
digung und Sicherstellung der Grundrechte des deutschen Volks allen mög-
lichen Eingriffen der Einzelregierungen gegenüber. Das radikale Manifest 
begnügt sich nicht hiermit. Es erklärt, 

„die Versammlung vereinige jetzt noch alle Staatsgewalten des Gesamtstaates in sich 

und habe die verschiedenen Gewalten und politischen Lebensformen, die sie zu be-

schließen berufen sei, auch sofort in Wirksamkeit zu setzen und die innere und äußere 

Politik des Gesamtstaates zu handhaben". 



Berliner Vereinbarungsclebattent49] 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 7 vom 7. Juni 1848] 

** Köln, 6. Juni. Die Verhandlungen zur Vereinbarung etc.[25] nehmen in 
Berlin den erfreulichsten Fortgang. Anträge über Anträge werden gestellt, 
die meisten sogar fünf- bis sechsmal, damit sie ja nicht verlorengehen auf 
dem weiten Wege durch die Abteilungen und Kommissionen. Vorfragen, 
Nebenfragen, Zwischenfragen, Nachfragen und Hauptfragen werden bei 
jeder Gelegenheit in reichlichster Anzahl erhoben. Bei jeder dieser großen 
und kleinen Fragen entspinnt sich regelmäßig eine zwanglose Konversation 
„vom Platze aus " mit dem Präsidenten, den Ministern usw. und bildet zwischen 
der angreifenden Arbeit der „großen Debatten" den erwünschten Ruhe-
punkt. Besonders jene namenlosen Vereinbarer, die der Stenograph als 
„Stimme" zu bezeichnen pflegt, lieben es, in solchen gemütlichen Bespre-
chungen ihre Meinung zu äußern. Diese „Stimmen" sind übrigens so stolz 
auf ihr Stimmrecht, daß sie, wie es am 2. Juni geschehen, zuweilen „für Ja 
und auch für Nein stimmen'. Neben dieser Idylle aber erhebt sich dann in der 
ganzen Erhabenheit der Tragödie der Kampf der großen Debatte, ein Kampf, 
der nicht nur von der Tribüne aus mit Worten geführt wird, sondern an dem 
auch der Chor der Vereinbarer Anteil nimmt durch Trommeln, Murren, 
Durcheinanderschreien usw. Das Drama endigt natürlich jedesmal mit dem 
Siege der tugendhaften Rechten und wird fast immer durch den Ruf der kon-
servativen Armee nach Abstimmung entschieden. 

In der Sitzung vom 2. Juni stellte Herr Jung eine Interpellation an den 
Minister des Auswärtigen wegen des Kartellvertrages mit Rußland. Man weiß, 
daß schon 1842 die öffentliche Meinung die Aufhebung des Kartells erzwang, 
daß dies aber unter der Reaktion von 1844 wiederhergestellt wurde. Man 
weiß, wie die russische Regierung die Ausgelieferten totknuten oder nach 
Sibirien wandern läßt. Man weiß, welchen erwünschten Vorwand die be-



Vereinbarungsdebatten 

[„Neue Rheinische Zeitung" 
Nr. 8 vom 8. Juni 1848] 

** Köln, 6. Juni. In der Berliner Vereinbarungssitzung vom 2.[25] stellte 
Herr Reuter den Antrag, eine Kommission zur Untersuchung der Ursachen 
des posenschen Bürgerkriegs1-521 zu ernennen. 

Herr Parrisius verlangt, daß dieser Antrag gleich zur Debatte komme. 
Der Präsident will darüber abstimmen lassen, als Herr Camphausen er-

innert, daß der Antrag des Herrn Parrisius noch gar nicht debattiert sei: 

„Sowie ich meinerseits zu erinnern habe, daß mit Annahme jenes" (des Reuter-

schen) „Antrags ein wichtiges politisches Prinzip angenommen wäre, welches doch den 

Anspruch zu machen hat (sie!), vorher in den Abteilungen geprüft zu werden." 

Wir werden gespannt auf das in dem Reuterschen Antrage enthaltene 
„wichtige Prinzip", das Herr Camphausen einstweilen noch für sich behält. 

Während wir uns in dieser Beziehung gedulden müssen, entspinnt sich 
eine gemütliche Konversation zwischen dem Vorsitzenden (Herrn Esser, 
Vizepräsident) und mehreren „Stimmen" darüber, ob über denParrisiusschen 
Antrag eine Debatte zulässig sei oder nicht. Herr Esser kämpft dabei mit 
Gründen wie folgenden, die sich im Munde des Präsidenten einer soi-disant1 

Nationalversammlung merkwürdig ausnehmen: „Ich habe mir gedacht, daß 
über alles, was die Versammlung beschließt, eine Diskussion zulässig ist!" 

„Ich habe mir gedacht!" Der Mensch denkt, und Herr Camp hausen 
lenkt - indem er Reglements entwirft, aus denen niemand klug wird, und diese 
von seiner Versammlung provisorisch annehmen läßt. 

Diesmal war Herr Camphausen gnädig. Er mußte die Diskussion haben. 
Ohne die Diskussion wäre der Parrisiussche Antrag, wäre der Reutersche 
Antrag vielleicht durchgegangen, d.h. wäre ein indirektes Mißtrauensvotum 

1 sogenannten 





































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Zachariä Justizkommissar in Stettin; 1848 
Abgeordneter der preußischen National-
versammlung (rechtes Zentrum). 74 77 
162 163 231 

Zacharias Kaufmann aus Berlin; 1848 Abge-
ordneter der preußischen Nationalver-
sammlung (Zentrum). 170 

Zitz, Franz Heinrich (1803-1877) Rechts-
anwalt in Mainz, demokratischer Politi-

ker; 1848 Mitglied des Vorparlaments 
und der Frankfurter Nationalversamm-
lung (linker Flügel); 1849 Teilnehmer am 
badisch-pfälzischen Aufstand; danach 
Emigrant in Amerika. 15 

Zweiffei Oberprokurator in Köln, Klerikaler; 
1848 Abgeordneter der preußischen Na-
tionalversammlung(rechter Flügel). 83 167 
168 175 176 197-201 484 492 

39 Marx/Engels, Werke, Bd. 5 



jL^rKiätiing u.cr A reiiiuworLer, 

der fremdsprachigen und seltenen Ausdrücke 

Abortus Fehlgeburt 
Absolutismus Regierungsform, bei der ein 

Monarch die unumschränkte (absolute) 
Herrschaft ausübt 

absorbieren aufsaugen, in sich aufnehmen 
Abstraktion das Absehen vom Besonderen 

eines Gegenstandes, Aussonderung seiner 
wesentlichen Merkmale zur Bildung eines 
allgemeinen Begriffs; Verallgemeinerung 

Administration Verwaltung, Verwaltungs-
behörde 

Adresse schriftliche politische Willenskund-
gebung, Stellungnahme des Parlaments 
oder der Parteien zu Maßnahmen der 
Staatsführung in schriftlicher Form 

adressieren etwas an jemanden richten 
agieren handeln, angreifen 
Agrikultur Landwirtschaft, Ackerbau 
AhMa m at i°n Beifall; Zustimmung durch Zu-

ruf oder Erheben vom Platz 
AUodijikationszins Ablösungszins bei der 

Umwandlung von Lehnsgütern in Frei-
güter 

ambulant umherziehend, sich von Ort zu 
Ort bewegend 

Amendement Abänderung; Anderungs-,Ver-
besserungs- oder Zusatzantrag 

Anachronismus nicht in ein Zeitalter hinein-
passende Handlung, Zeitwidrigkeit 

Analogie Ähnlichkeit, Ubereinstimmung in 
gewisser Beziehung 

Anathem Fluch, Bannfluch 
Anglophage Englandfresser 
Antezedens (Mz. Antezedentien) Vorausge-

gangenes, frühere Verhältnisse 

Äolsharfe Windharfe, bei Luftzug in Drei-
klangharmonien tönend 

apodiktisch unwiderleglich, keinen Wider-
spruch duldend 

apokryphisch (apokryph) zweifelhaft, unter-
geschoben, einem anderen Verfasser zu-
geschrieben 

Apostat Abtrünniger, vom Glauben Abge-
fallener 

Apostolat Apostelamt, göttlicher Lehr-
beruf 

Äquivalent Gegenwert, Ersatz, Entschädi-
gung 

Arabeske schnörkelhafte Verzierung, Ran-
kenmuster 

armieren bewaffnen, befestigen 
Arrangement Abmachung, Übereinkunft 
arrogieren anmaßen 
Arrondierung Abrundung (von Grund-

stücken, Landbesitz usw.) 
Arrondissement Stadtbezirk, Verwaltungs-

bezirk 
Assise(n) Schwurgericht, Geschworene 
Assoziation Vereinigung, Verbindung 
Atiribut Eigenschaft, Merkmai 
Auenrecht (Aurecht) in Schlesien das Eigen-

tum der Gutsherrschaft an den Grenzen 
und Rainen, welche die Feldmark des 
Gutes von einem Bauerngut scheiden, in 
der Mark Brandenburg das Eigentum des 
Gutsherrn an Straßen und Plätzen der 
Dörfer 

Autokratie Alleinherrschaft, auf Selbstherr-
schaft beruhendes diktatorisches Regime 
(z.B. absolute Monarchie) 



Bankbillet(t) Banknote 
Bankerott (Bankerutt) Zahlungsunfähigkeit, 

wirtschaftlicher Zusammenbruch 
Banlieue Bannmeile 
Barriere ehemaliges Eingangstor von Paris 
Besthaupt (Kurmede) Abgabe des besten 

Stücks Vieh, die der Erbe eines Abhängi-
gen an den Grundherrn aus der Erbschaft 
zu leisten hatte 

biwakieren im Freien lagern 
Bon Gutschein, Zahlungsschein 
Bönhase in der mittelalterl. Sprache: ein 

Arbeiter (Meister), der nicht zur Zunft 
(Gijde) gehörte; Pfuscher 

Boulevard eine die Stadt umgebende Prome-
nade; Baumallee 

Budget Staatshaushaltsplan 
burlesk possenhaft, derb-komisch 
Butik Schaustellung 

Cadre (Kader) Stamm eines Truppenkör-
pers 

Cancan aus Algier stammender ungezügel-
ter Modetanz im 19. Jahrhundert 

Centime kleine Münze in Frankreich und 
Belgien (1/100 Franc) 

Charpie früher gebräuchliches Verbands-
mittel aus aufgezupfter Leinwand (watte-
ähnlich) 

City Stadtzentrum, Geschäftsviertel 
Clos Einfriedung, eingeschlossenes Gelände 
Cortes Parlament in Spanien und Portugal 

debitieren an den Mann bringen, absetzen 
Debouche Ende, Ausgang 
de dato am, vom 
definitiv endgültig, gewiß 
Deklamation phrasenhafte Erklärung 
dekretieren anordnen, verfügen 
Delikatesse (delicatesse) Zartgefühl, Emp-

findsamkeit 
denunzieren verraten, bezichtigen; auch im 

Sinne von: darlegen, anzeigen, mitteilen 
Departement Verwaltungsbezirk in Frank-

reich 

desavouieren nicht anerkennen, für unbefugt 
erklären, verleugnen 

designieren bestimmen, vorsehen, bezeichnen 

destruktiv zerstörend, zersetzend, umstürz-
lerisch 

Detachement abgesonderte Heeresabteilung, 
abkommandierter Truppenteil 

Devouement Hingebung, Bereitschaft, Auf-
opferung 

dezimieren stark vermindern, hinwegraffen 
Diatribe Schmähung, Schmähschrift; Streit-

schrift 
diffus ungeordnet,weitschweif ig,verschwom-

men 
Direktorium oberste Behörde in Frankreich 

von 1795 bis 1799, übte die Diktatur der 
konterrevolutionären Bourgeoisie aus 

Diskurs Erörterung, lebhafte Verhandlung 
disponibel zu Gebote stehend, verfügbar 
Dithyrambus schwärmerisches Loblied 
Divisionär Befehlshaber einer Division 
doktoral (doctoral) belehrend, dozierend, 

magisterhaft 
Doktrin Lehre, wirklichkeitsfremder Stand-

punkt 
doktrinär starr an einer Lehre festhaltend 
dotieren ausstatten, beschenken 
Düpe Betrogener, Genarrter 
düpieren überlisten, täuschen 
Dynastie Herrscherfamilie, Fürstenhaus 

eklatieren zum Ausbruch kommen 
Eldorado Wunschland, Paradies 
Eloquenz Beredsamkeit 
emanzipieren befreien aus gesellschaftlicher 

und rechtlicher Abhängigkeit; sich unab-
hängig, sich selbständig machen 

einballieren verpacken 
Erneute Aufruhr, Aufstand, Empörung 
Emissär Abgesandter, Geheimbote; Agent 
Engagement Gefecht , 

ennuyieren langweilen 
Epikureer Anhänger der Lehre des griechi-

schen Philosophen Epikur; Liebhaber 
sinnlicher Genüsse 

Epitheton (Mz. Epitheta) schmückendes, 
immer wiederkehrendes Beiwort 

epurieren reinigen 
escroquieren betrügen, übervorteilen, prellen 
eskamotieren nach Taschenspielerart ver-

schwinden lassen, wegzaubern 



Esprit Geist, Witz 
etymologisch vom Standpunkt der Wort-

forschung, der Wortherkunft 
Exaltation Aufregung, Überspanntheit 
Exemtion Ausnahme, Befreiung 
Exerzitium Übung, Übungsstück 
Exit(Exitus) Abgang, Abtreten, Ende 
exploitieren ausbeuten 
Expropriation Enteignung 
exzeptionell einen Ausnahmefall bildend, 

außergewöhnlich 
Exzeß Ausschreitung 

Faium Schicksal, Verhängnis 
Faubourg Stadtteil von Paris, der früher Vor-

stadt war 
Ferment Gärungsstoff 
Fetischismus Fetischglaube, Götzendienst 
figurieren in Erscheinung treten, in die Augen 

fallen, eine Rolle spielen 
Fiktion Annahme eines nichtwirklichen 

Falles, Erdichtung, Unterstellung 
Fiskus Staatskasse; der Staat als Inhaber von 

Vermögen und Vermögensrechten 
fix fest, stetig 
Fonds Staatsschuldenverschreibungen; 

zweckbestimmte Geldmittel; Geldbestand 
formidabel furchtbar, schrecklich 
fraternisieren sich verbrüdern 
Frivolität Leichtfertigkeit, Respektlosigkeit 
füsilieren standrechtlich erschießen 

Gerant verantwortlicher Herausgeber einer 
Zeitung 

Glacis Festungswall, Vorgelände einer Fe-
stung 

Grisette junge Pariser Näherin oder Putz-
macherin 

Guinea frühere englische Goldmünze, jetzt 
Rechnungseinheit (1 Guinea = 21 Schil-
ling) 

harangieren leer daherreden, das große Wort 
führen 

Hegemonie Vorherrschaft, Führung 
Hekatombe große Menge, Massenopfer 
heraldisch wappendarstellend, wappenkund-

lich 
heterogen ungleichartig, verschieden 

Hierarchie (wörtlich Priesterherrschaft) stu-
fenweiser Aufbau, strenge Stufen- und 
Rangordnung 

Hilarität Heiterkeit 
honett ehrbar, rechtschaffen, anständig 
Humanität edle Menschlichkeit, hohe Gesit-

tung 

Idiom Mundart 
Ile Insel 
immateriell geistig, nicht stofflich 
Immoralität Gleichgültigkeit gegen sittliche 

Grundsätze 
implizieren mit hineinziehen, verwickeln 
Indignation Entrüstung, Empörung, gerech-

ter Unwille 
influieren einwirken, Einfluß haben 
Inkompatibilität Unzulässigkeit der Vereini-

gung mehrerer öffentlicher Ämter in einer 
Person 

inkompetent nicht zuständig, unsachverstän-
dig 

inkorporieren einverleiben, aufnehmen 
inkriminieren beschuldigen, zur Last legen 
inkulpieren belasten, anschuldigen 
inquirieren untersuchen; verhören; peinlich 

befragen 
Insertion Veröffentlichung von Zeitungs-

anzeigen 
Insinuation Unterstellung, Unterschiebung 
Insubordination Ungehorsam, Befehlsver-

weigerung 
insultieren beschimpfen, gröblich beleidigen 
Insurgent Aufständischer 
Insurrektion Aufstand, Aufruhr, Erhebung 
Integrität Unantastbarkeit, Unversehrtheit 
Intention Absicht, Vorhaben, Ziel 
interimistisch einstweilig, vorläufig 
Interpellation parlamentarische Anfrage; 

Einspruch 
interpretieren erklären, auslegen, deuten 
intimidieren einschüchtern, in Furcht ver-

setzen 
irritabel empfindlich, reizbar 

jambisch im Versmaß des Jambus; Versfuß 
aus einer kurzen (unbetonten) und einer 
langen (betonten) Silbe 



Journal Zeitschrift, Zeitung, Tageblatt 
Jurisdiktionszins (Schutzgeld) Abgabe für die 

Gerichtsbarkeit, die in den Händen der 
Feudalherren lag (Patrimonialgerichtsbar-
keit) 

Jurisprudenz Rechtswissenschaft 
Jury Schwurgericht oder Geschworenen-

bank (in England und USA) 

Kabinett Gesamtministerium 
Kabylen (arabisch: Stämme) Bezeichnung 

für die Berberstämme im Atlas-Gebirge 
in Nordafrika 

Kalumnieartikel Verleumdungsartikel 
Kamarilla geheime Clique; einen Fürsten 

beherrschende Hofpartei 
Kannegießerei politische Schwätzerei 
Kanonisation Heiligsprechung 
Kanton(n)ierung Truppen Unterbringung in 

Orten, die keine Garnison sind 
Kantschuregiment brutale Machtausübung 

durch Fürsten und Feudalherrn; Kan-
tschu: türkische Riemenpeitsche 

kapitalisieren zu Geld machen 
Kassation Nichtigkeitserklärung 
Kassuben (Kaschuben) Volksstamm in West-

preußen 

Kasuistik Spitzfindigkeit, Wortverdreherei 
Kodex Gesetzbuch, Gesetzsammlung 
Kolorit Farbgebung, Farbwirkung 
kommerziell den Handel betreffend, kauf-

männisch 
Kommittent Auftraggeber 
Kommunikation Verbindung, Verkehr, freier 

Zugang 
Kompendium Leitfaden, Lehrbuch, Hand-

buch 
Kompetenz Zuständigkeit, Machtbereich 
Konfiskation Vermögenseinziehung, Be-

schlagnahme; Besitzergreifung 
Konföderation Bündnis, Bund, Staatenbund 
Konseilpräsident Ministerpräsident 
Konsequenz Folgerung, Folgerichtigkeit 
konsignieren Truppen marschbereit halten 
Konsistorium kirchliche Behörde zur Auf-

sicht und Leitung der Gesamtkirche 
Konspiration Verschwörung, geheime revo-

lutionäre Tätigkeit 

Konstabier Polizist (in England und USA), 
Sicherheitswächter 

Konstituante verfassunggebende Versamm-
lung; französische Nationalversammlung 
von 1789 bis 1791 

Konstitutionalismus Regierungsform mit ver-
fassungsmäßiger Beschränkung des Mon-
archen (konstitutionelle Monarchie) 

konstitutionell verfassungsmäßig, verfas-
sungsgebunden 

kontrahieren einen Vertrag schließen 
kontrasignieren gegenzeichnen 
Kontribution Zwangserhebung in Geld- oder 

Naturalform während oder nach einem 
Krieg, Kriegsentschädigung 

Konvent die französische Nationalversamm-
lung 1792 bis 1795 

Konvention Abkommen, Vereinbarung, 
Übereinkunft 

Konversation Gespräch, gesellige Unter-
haltung 

Konzeption schöpferischer Gedanke, Ein-
fall, Plan 

Konzil Versammlung, besonders von geist-
lichen Würdenträgern 

Korporation Körperschaft, Standesvertre-
tung 

kosmopolitisch Weltbürgerlich 

krypto versteckt, heimlich, verborgen 

Kurie Abteilung; Standesklasse, Einzelstand; 

Stimmgruppe 

Kurmede siehe Besthaupt 

lakonisch kurz, bündig, mit wenig Worten 
viel sagend 

latent verborgen, versteckt 
Laudemium (Mz. Laudemien) Lehnsgeld. 

Besitzveränderungsabgabe an den Grund-
herrn bei Veräußerung bäuerlicher Grund-
stücke 

Lazzarone (Mz. Lazzaroni) Bettler; in Ita-
lien Bezeichnung für deklassierte Ele-
mente, Lumpenproletarier, die oft von 
den absolutistischen Regierungen zu 
konterrevolutionären Zwecken ausge-
nutzt wurden 

League (Ligue) Liga, Bund, Vereinigung 



Legation Provinz des früheren Kirchen-
staates; Gesandtschaft 

legislatorisch gesetzgeberisch 
legitim rechtmäßig 
Legitimismus reaktionäre Auffassung von der 

Unä'bsetzbarkeit eines Herrscherhauses 
liberal freisinnig, großzügig; im Kapitalis-

mus mißbraucht im .jinne ungehemmter 
Freiheit, für die wirtschaftliche Betäti-
gung der Unternehmer 

Lieue Meile 
Ligue siehe League 
Linie nicht zur Garde gehörende Truppe 
Lion Löwe 
lukrativ gewinnbringend, einträglich, vor-

teilhaft 

Manufaktur Handanfertigung; Gewerbebe-
trieb mit Handarbeit, dem Fabrikbetrieb 
vorangehende typische Betriebsform des 
Fr ühk ap it a Iis mus 

Marodeur hinter der Truppe zurückblei-
bender, plündernder Soldat 

Martialgeseiz Ausnahmegesetz, bei dem die 
Rechtsprechung auf die Militärgewalt 
übergeht 

Meeting Versammlung, Zusammenkunft 
Merkantilismus vulgärökonomische Lehre 

und Wirtschaftspolitik in der Periode des 
Absolutismus, die vor allem auf eine mög-
lichst hohe Ausfuhr und staatliche För-
derung der Industrie gerichtet war 

Misere (Misere) Elend, Not, trauriger Zu-
stand 

mobil kriegsfertig; bereit, beweglich 
moderieren mäßigen, mildern, einschränken 
Molochkultus Opferung von Menschen zu 

Ehren der Gottheit Moloch; Sinnbild für 
die unersättliche Forderung höchster 
Blutopfer 

molossisch schwerfällig 
monströs ungeheuerlich 
Montagnard Mitglied der Bergpartei (Monta-

gne), der äußersten Linken in der fran-
zösischen Nationalversammlung 

Munizipalrat städtischer Rat 
Myriade Unmenge, Unzahl 

Nachschußrente (Nachsteuer) Recht des 
Landesherrri, Vermögensteile eines Aus-
wandernden einzubehalten 

Napoleonide Bezeichnung für die Geschwi-
ster Napoleonsl. und deren Nachkommen 

Nationalökonomie bürgerliche Volkswirt-
schaftslehre 

\ 7 . * . " V T I I I . iveopnyi lNeuDeKenrrer 
Nonchalance Lässigkeit, Ungezwungenheit, 

Formlosigkeit 
Notabein Standespersonen, Vertreter der 

führenden oder offiziellen Gesellschaft 
notorisch allgemein bekannt, offenkundig 
Nullität Nichtigkeit, Bedeutungslosigkeit 

Odaliske Weiße türkische Haremssklavin 
oktroyieren aus höherer Machtvollkommen-

heit anordnen, aufnötigen, aufzwingen 
ordinär gewöhnlich, alltäglich, gebräuchlich 
Ordinarius Klassenlehrer einer höheren 

Schule 
Ordonnanz Erlaß, Befehl, Anordnung 
Ordre (Order) parieren einen Befehl ausfüh-

ren, gehorchen 
ostensibel augenscheinlich, offenkundig, zur 

Schau gestellt 

p., pagina Seite 
Paladin Getreuer, Gefolgsmann, Berater 

eines Fürsten 
Palliativ Linderungsmittel, Vorbeugungs-

mittel 
Parquet Staatsanwaltschaft, Gerichtsperso-

nal 
partiell teilweise, auf ein Teilgebiet bezüg-

lich 
Passiva Schuldposten, Verbindlichkeiten 
Patois Mundart; französische Bauernsprache 
patriarchalisch altväterlich, nach Altväter-

weise, altehrwürdig 
Pauperismus Massenarmut, Zustand größter 

Verelendung 
paupern verarmt, verelendet 
pazifizieren in Friedenszustand versetzen 
Peloton kleine,geschlossene militärischeEin-

heit von 20 bis 40 Mann, die stets zü glei-
cher Zeit schössen 

Pelotonfeuer Sperr-, Salvenfeuer 



Penaten Hausgötter; Heim und Herd 
perfide hinterlistig, heimtückisch 
permanent dauernd, ständig, ununterbro-

chen 
persiflieren geistvoll spotten, lächerlich ma-

chen 
Petit kleiner Schriftgrad 
Petition Bittschrift, Eingabe, Gesuch 
philanthropisch menschenfreundlich 
philologisch sprach- und literaturwissen-

schaftlich 
Pikett (Piquet) einsatzbereite Mannschaft; 

Vorpostenkompanie 
Phänomen Erscheinung 
Plaidoyer (Plädoyer) mündliche Begrün-

dung eines Antrages vor Gericht durch 
Staatsanwalt und Verteidiger 

Pont Brücke 
Porte Tor 
Portefeuille Ministerposten; Aufbewahrungs-

ort für Wertpapiere 
potenziert gesteigert, verstärkt 
Präfekt in Frankreich seit 1800 oberster Ver-

waltungsbeamter einer Provinz 
präjudizieren vorgreifen; durch vorausge-

gangene Entscheidung ähnlicher Fälle 
einen kommenden Urteilsspruch bestim-
men 

Präklusivfrist eine Frist, durch deren Ver-
säumnis ein Recht verwirkt wird 

Präliminare (Mz. Präliminarien) Vorver-
handlung, Einleitung 

Prämisse Voraussetzung; Vordersatz eines 
logischen Schlusses 

präsumieren voraussetzen, vermuten, sich 
einbilden 

Prätendent Ansprucherhebender; Thronbe-
werber 

Prätension (Prätention) Anmaßung, An-
spruch, Dünkel 

prekär heikel, unsicher, bedenklich, schwie-
rig 

profan gewöhnlich, alltäglich; unheilig 
Profanation Entweihung, Mißbrauch 
Progressivsteuer Steuer mit wachsenden Sät-

zen für größere Einkommen und Vermö-
gen 

Prokurator Staatsanwalt; Bevollmächtigter 

prosaisch nüchtern, trocken, alltäglich 
Prosperität Aufschwung, Gedeihen, Wirt-

schaftsblüte 
providentiell von der Vorsehung verfügt 
Providern Vorausschau, Vorsehung 
provozieren herausfordern, anregen 
Pupillenkollegium Aufsichtsbehörde über 

Vormundschaftssachen 

Quai (Kai) gemauerte Fluß- oder Hafenein-
fassung 

Quartier Stadtviertel von Paris 

Race Geschlecht, Stamm; Rasse 
räsonieren beurteilen, erwägen,schlußfolgern 
ratifizieren bestätigen, gutheißen, endgültig 

anerkennen 
Rayon Umkreis, Bereich; Vorfeld von Fe-

stungen 
Redakteur en Chef Chefredakteur 
Reduktion Umrechnung, Umwandlung, Zu-

rückführung 
reduzieren verringern, einschränken 
Reflexion Überlegung, Betrachtung 
Reglement Geschäftsordnung, Dienstvor-

schrift 
Rekurs Berufung, Einspruch 
Renaturalisation Wiederverleihung der 

Staatsbürgerrechte 
Rendezvous Stelldichein, Bestellung zum 

Zweikampf 
RenommagefRenommisterei) Großtuerei, Auf-

schneiderei 
Reorganisation Neugestaltung, Neuordnung 
repartieren aufteilen, verhältnismäßig ver-

teilen 
Repertorium Übersicht, Verzeichnis 
Repression Unterdrückung, Zurückdrängung 
Reputation Vertretung; Ruf, Ansehen 
Requisition Ersuchen, Anforderung 
Requisitorium die Darlegung des juristischen 

Belastungs- und Entlastungsmaterials bei 
Gerichtsprozessen 

Reskript amtlicher Erlaß, Verfügung 
respektive beziehungsweise, oder, jeweilig 
Restauration Zeit der Wiederherstellung; 

besonders Wiedereinsetzung der Bour-
bonendynastie in Frankreich nach 1814 



Resume Zusammenfassung der Hauptpunkte 
einer ausführlichen Darlegung 

Reverenz Ehrfurchtsbezeigung, Verbeugung 
Rhetorik Redekunst, Beredsamkeit 
Royalismus Königstreue 
Rue Straße 

säkularisieren kirchlichen Besitz in welt-
lichen überführen 

saldieren ausgleichen, bezahlen 
sanktionieren bestätigen, gutheißen, aner-

kennen 
Slirre italienischer Polizeibüttel 
sekundär aus dem zweiten Erdzeitalter 

(alter Zählung) stammend 
servil unterwürfig, knechtisch, kriecherisch 
Session Tagungsperiode, Sitzungsperiode 

von Parlamenten 
Signalement genaue Personenbeschreibung, 

Kennzeichnung 
sistieren einstellen, abbrechen 
skandalisieren aufregen, ärgern 
Skyutator Wahlprüfer, Helfer bei der Fest-

stellung eines Abstimmungsergebnisses 
Sobrietät Besonnenheit, Mäßigkeit 
solenn feierlich: regelmäßig 
Sou früher kleinste französische Münze 
souverän uneingeschränkt herrschend, unab-

hängig 

Souveränität (Souveränetät) Machtvoll-
kommenheit, uneingeschränkte Staats-
gewalt 

Speziesftaler) harter Taler, im Gegensatz 
zum Rechnungstaler (Papiergeld); Reichs-
taler 

starosteilich hier: bezogen auf das Gebiet 
eines Starosten (Adliger im früheren Po-
len, der im Besitz eines Kronlehens war 
und in seinem örtlichen Bereich die Ob-
rigkeit verkörperte) 

statuieren bestimmen, gesetzlich festlegen 
stereotyp unveränderlich, ständig wieder-

kehrend, abgedroschen 
Stipulation Vertrag, Übereinkunft 
stoisch gleichmütig, unerschütterlich, stand-

haft 

Stupor Starre, Lähmungszustand 
Subalterne Untergebene, Untergeordnete 

Subhastation Zwangsversteigerung 
Subsidien staatliche Hilfsgelder, Geldunter-

stützungen 
Subsistenz Lebensunterhalt 
substxmieren einbegreifen, einordnen 
Sukkurs militärischer Beistand, Hille, Ver-

stärkung 
suspendieren zeitweilig unterbrechen, aus-

setzen; einstweilige Dienstenthebung 
Symptom Anzeichen, Kennzeichen, Merkmal 
Synode Kirchenversammlung, kirchliche 

Regierungsbehörde 

Tautologie Wiederholung des schon Gesag-
ten mit anderen Worten 

Terrorismus Gewalt- und Schreckensherr-
schaft 

tertiär aus dem dritten Erdzeitalter (alter 
Zählung) stammend 

thermidorisieren eine revolutionäre Bewe-
gung durch Gewalt und Terror nieder-
schlagen; am 9. Thermidor (27. Juli) 1794 
begann nach dem Sturz Robespierres die 
Terrorherrschaft des rechten Flügels der 
Bourgeoisie, deren Vertreter Thermido-
nste" "der Thermidorianer genannt wur-
den 

Tirade inhaltlose Schwätzerei, Wortschwall 
Tirailleurfeuer zerstreutes Feuer, Feuer einer 

Truppe in aufgelöster Ordnung 
Tohuwabohu wüstes Durcheinander 
Traktat Unterhandlung, Vertrag; Flug-

schrift 
Transaktion Unterhandlung, Ubereinkunft 
transitorisch vorübergehend, zeitweilig 
Transportation Verschickung, Verbannung 
Tripelallianz Dreibund, Bündnis zwischen 

drei Mächten 
Triumvirat Dreimännerherrschaft, Gruppe 

dreier Männer 
trivial platt, abgedroschen 
trochäisch im Versmaß des Trochäus; Vers-

fuß aus einer langen (betonten) und einer 
kurzen (unbetonten) Silbe 

unsubstantiiert unbegründet 
usurpieren mit Gewalt an sich reißen, wider-

rechtlich aneignen 



vegetabilisch pflanzlich 
Vendemiaire Weinmonat (22. September 

bis 21. Oktober) des französischen Revo-
lutionskalenders von 1789-1794 

vigilieren fahnden, aufpassen 
vindizieren zuerkennen, zusprechen 
votieren beschließen, für etwas stimmen, 

durch Abstimmung annehmen 
Votum Urteil, Gutachten, Stimme bei einer 

Abstimmung 

Wispel bis 1872 gesetzliches Getreidemaß 
im nördlichen Deutschland; in Preußen 
war ein Wispel gleich 1319 Liter 

Zehnt im Feudalismus Abgabe der Bauern 
an ihre kirchlichen und weltlichen Feu-
dalherren, meist der zehnte Teil des jähr-
lichen Ernteertrages (Feldzehnt) oder der 
Tiere und ihrer Produkte (Blut- oder 
Viehzehnt); der Zehnt wurde in Natural-
und Geldform entrichtet 

Zensus Vermögenseinschätzung; Abhängig-
machung politischer Rechte, besonders 
des Wahlrechts, vom Besitz eines gewis-
sen Vermögens 

Zephyr (Zephir) milder, leichter Wind 
zernieren einschließen, umzingeln 

Verzeichnis der im Text genannten Orte, 
die in der Landessprache eine andere Bezeichnung tragen 

Adelnau Qdolanow 
Apenrade Äpenraa 
Aussig Üsti 
Birnbaum Mi^dzychod 
Bomst Babimost 
Breslau Wroclaw 
Bromberg Bydgoszcz 
Chodziesen Chodziez 
Czarnikau Czarnkow 
Frau Stadt Wschowa 
Gleiwitz Gliwice 
Glogau Giogow 
Gnesen Gniezno 
Ha der sieben Haders lev 
Kosten Koscian 
Krakau Krakow 
Kröben Krobia 
Krotoschin Krotoszyn 
Küstrin Kostrzyn 

Lissa • • • Leszno 
Meseritz Miedzyrzecz 
Obornik Oborniki 
Ohlau Olawa 
Ostrowo Qstrow 
Pieschen Pleszew 
Posen Poznan 
Samter Szamotuiy 
Schildberg Ostrzeszow 
Schrimm Srem 
Schroda Sroda 
Schubin Szubin 
Schweidnitz • • • • Swidnica 
Teplitz Teplice 
Thorn Torun 
Wirsitz Wyrzysk 
Wohlau Wolow 
Wongrowiec • • • Wagrowiec 
Wreschen Wrzesnia 
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